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Urbaner Raum im Wandel
• Wachsende Städte: mehr Menschen im urbanen Raum
• Klimaerwärmung: Transformation steht an - Energie, Mobilität, 

klimaresiliente, grüne + kühle Stadträumen
• Digitalisierung: veränderte Orientierung, Präsenz + Darstellung
• Vielseitigeres urbanes Leben: Aufenthaltsqualität im 

öffentlichen Raum gewinnt an Bedeutung, Faktor Corona
• Geschlechterverhältnisse: offenere Handlungsmöglichkeiten 

versus stärkere Stereotype und Diskriminierung
• Sexuelle Übergriffe: Änderungen bei Diskurs + Rechtsprechung
• Zeitfaktor: Deutliche Veränderungen in wenigen Jahren

 Bedeutung für Prozesse der Raumherstellung



Raumherstellung

 Urbaner Raum ≠ Container, den Stadt zur Verfügung stellt
 Raum = Geflecht an Interaktionen

• Baulich-räumliche Angebote ein Faktor in Interaktion 
• Einbeziehung von Menschen in das Raumverständnis
• Raumherstellung bestimmt durch Wahrnehmungs-, 

Vorstellungs- und Erinnerungsprozesse

 “Relationaler Raum”

(vgl. Ardener 1993, Löw 2001, Massey 1994 and 2006)



• Urbaner Raum als gesellschaftliche Struktur – dauerhafte 
Regelmäßigkeiten des Handelns bei politischen und 
planerischen Entscheidungsprozessen, Bautätigkeit 

• Herstellung von (urbanem) Raum über alltägliche soziale 
Praktiken aller Menschen einer Stadt

 Raumherstellung geprägt durch 
Geschlechterverhältnisse, Lebensphasen, Bildung und 
sozioökonomische sowie ethnische Hintergründe

(vgl. Goffman 1974, Hall 1976, Löw 2001, Hageman-White 1993, Lorber 2003)

Raumherstellung



Beispiel öffentlicher Raum: Geschlechtergerechte Verteilung
wird auf unterschiedlichen Ebenen ausverhandelt

• Über tägliche Präsenz – Menschen als Teil des öffentlichen 
Raumes: Unterschied gewählte oder notwendige Tätigkeiten 
(vgl. Gehl 2001)

• Über politische und planerische Entscheidungsprozesse zum 
öffentlichen Raum – zentraler verbindender Ort für das 
Leben der Menschen einer Stadt

• Über Erhaltung und Pflege – Präsenz der öffentlichen Hand 
über Straßenreinigung, Stadtgartenamt, soziale Arbeit, 
Polizei, Regeln, Überwachung…

 Geschlechterverhältnisse in alle diese Prozesse 
eingeschrieben, werden häufig in Routinen reproduziert 

Raumherstellung



Beispiel Entwicklungsplan 
öffentlicher Raum Mariahilf
EÖR strategisches Planungungsinstrument in Wien:
• Für zeitgemäße öffentliche Freiräume

• Entscheidungsgrundlage für künftige Planungen

Bezirk Mariahilf (tilia 2021-23):
• Gegenüberstellung Ist-Zustand – künftige Potenziale 

• Erarbeitung einer Vision mit Fokus auf Klimawandelanpassung, aktive Mobilität, 
Qualität von Straßenräumen, Plätzen und Parks; Zusammenhang zu 
Klimaschwerpunkten der Stadt Wien + „Raus aus dem Gas“ sowie Masterplan Gehen 
und Projekten (u. a. Gumpendorfer Straße, Naschmarktparkplatz)

Entscheidungsträger*innen: Bezirk mit Vorsteher und politischen Gremien, Stadt 
Wien – Stadtplanung mit Stadträtin, Mitarbeiter*innen MA 19

Steuerungsgruppe mit lokalen Akteur*innen: aus sozialer Arbeit, Bildung, 
Stadtteilentwicklung, aktivem Verkehr, Gesundheit und Inklusion erarbeiten
gemeinsam lokal angepasste Strategien

(vgl. https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/architektur/oeffentlicher-raum/pdf/entwicklungsplan-oeffentlicher-raum.pdf)



Detailliert hinschauen!
Analyse Ist-Zustand öffentlicher Raum

• Quantitative Datenanalysen: Stadtraum, Klima, Verkehr, Soziodemographie

• Dokumentenanalyse: Strategiepapiere + Projekte von Stadt und Bezirk

• Qualitative Freiraumanalyse: Wege, Straßen, Plätze, Parks, mögl. 
Potenzialflächen

• Erfahrungen von Vertreter*innen der Steuerungsgruppe

• Kurzinterviews im öffentlichen Raum

• Analyse und Triangulation

Wie ist das Angebot? Wer ist da, wer fehlt? Wer ist besonders auf den ÖR 
angewiesen? Welche Daten geben Info zu ev. Unterschieden nach Geschlechtern?
Wo gibt es welche Potenziale?

• Diskussion Ergebnisse mit Entscheidungsträger*innen + Steuerungsgruppe



Detailliert hinschauen!
Analyseplan Freiräume



Detailliert hinschauen!

Unterschiedliche Sichtweisen über niederschwellige Zugänge einbeziehen:

Kurzinterviews im öffentlichen Raum im Herbst 2021 mit über 100 Menschen: 
Kinder, Jugendliche, Erwachsene und ältere Menschen, weiblich/männlich/divers, 
Menschen, die im Bezirk wohnen, arbeiten, lernen, spielen, chillen, einkaufen 
oder zu Besuch sind

Welche Inputs kommen aus welchen Gruppen? 
Platz für Kühle und soziale Teilhabe besonders von älteren Menschen; 
Wegequalität und Sicherheit von Mädchen und mobilitätseingeschränkten 
Menschen; Radwegeverbindungen z. T. schwierig für zu Fuß Gehende und 
Radfahrende; urbane Kompetenz und marginalisierte Menschen

von Allen: Treppen Bedeutung für Identität sowie mehr Grün und konsumfreie 
Aufenthaltsangebote

Diskussion Entscheidungsträger*innen: Welche Anliegen fließen wie/wo ein?



• Qualitäten: Reihe an Plätzen entlang Gumpendorfer
Straße und Mariahilfer Straße; zahlreiche 
Freiraumangebote entlang der Mollardgasse; viele 
Parks und Spielplätze im Bezirk

• Einschränkungen: Mariahilfer Straße bietet viele 
Angebote und Grün – Rhythmen der Geschäftsstraße, 
Naschmarkt sowie zahlreiche verkehrsberuhigte 
Straßen kaum konsumfreie Aufenthaltsangebote (auch 
vor Schulen), Freiräume von Institutionen beschränkt 
zugänglich (z. B. Kirchen), Lücke bei Parks um 
Windmühlgasse

• Gehqualität unterschiedlich: viele schmale Gehsteige, 
viele Treppen, Durchgänge bei großen Baublocks z. T. 
sehr versteckt/gefährdet, Sitzmöglichkeit alle 250 m 
vorhanden

• Stadtklima: sommerliche Hitze durch starke 
Versiegelung, Wiental wichtig zur Durchlüftung, es ist 
laut und der Wienfluss kaum wahrnehmbar, Gürtel 
großer, sehr verkehrsdominierter Grünraum; gute 
Beispiele Fassadenbegrünung + kühle Orte

Freiräume in Mariahilf



Potenziale entwickeln!
Öffentlichen Raum aktiv entwickeln – neue Anforderungen durch Stadt-
wachstum, unterschiedliche Alltagsansprüche und Klimawandel

• Urbanen Hitzeeffekten entgegenwirken und Netz an kühlen 
Wohlfühloasen schaffen, mehr Straßenbäume und 
Fassadenbegrünungen  Partizipation + Umbau Gumpendorfer Straße

• Wiental + Naschmarkt als wertvollen Freiraum und stadtklimatische/    
stadtökologische Potenziale nutzen Naschmarktparkplatz

• Grünräume und soziale Infrastruktur vernetzen durch sicheres, kühles 
+ grünes Wegesystem f. aktive Mobilität  Masterplan Gehen

• Qualitäten der ruhigen Nebengassen nutzen und Mariahilfer
Stiegenperspektiven weiterentwickeln Start mit Schulvorbereichen

• Ausloten der Potenziale für Mehrfachnutzung

• Gemeinsam Stadt verändern  Partizipation bei größeren Projekten



Potenziale entwickeln!



Potenziale in den Grätzln



Beispiel Reumannplatz Wien
Politischer + planerischer Prozess

Umgestaltung des Platzes + Bezirkszentrums von Favoriten in 
Zusammenhang mit U-Bahnerweiterung, Mädchenprojekt, Analysen als 
Grundlage, partizipativer Planungsprozess, Detailplanung und schrittweise 
Realisierung 2019-2020

Entscheidungsträger*innen und Expert*innen
• Bezirk Favoriten mit Vorsteher, Stadt Wien: Stadträt*innen für Stadtplanung 

und Stadtgärten, projektzuständige Mitarbeiter*innen von Baudirektion und 
MA 19, MA 28 und MA 42

• Funktions- und Sozialraumanalyse 2015/16 bearbeitet von Sonja Gruber und 
Martina Jauschneg im Auftrag der Stadt Wien MA 19

• Partizipativer Planungsprozess 2017/18, ausgeschrieben durch Stadt Wien 
MA 19, Vergabe an Planerinnen von tilia, Detailplanung Mitarbeiterin 
Architektengruppe U-Bahn



Diskriminierung ansprechen!
Offenlegen und Verändern:

ReuMÄDCHENplatz – Mädchen für den Reumannplatz
(Initiative Direktorinnen von Favoritner Mittelschulen, seit 2014, 
in Zusammenarbeit mit Lokaler Agenda 21) 

Ziel: Platz für Mädchen im öffentlichen Raum einfordern
• Start Ideenwettbewerb: ReuMÄDCHENplatz, mehr Übersichtlichkeit

• Mädchenfeste

• Mädchenbühne
(vgl. https://www.agendafavoriten.at/gruppe-detail/agendagruppe-favoriten-fuer-maedchen-maedchen-fuer-favoriten-20.html, 
Fotos unten Agenda Favoriten)



Miteinander analysieren!
Kleinraumbezogene Funktions- und Sozialraumanalyse

Ziel: Sichtweisen unterschiedlicher Menschen zum Reumannplatz

• Interdisziplinäres Team: Soziologin und Freiraumplanerin

• Methodenmix: Quantitative und qualitative Methoden

Sekundäranalyse soziodemographischer Daten, strukturierte Stadtteilbegehungen, 
planerische Aufnahmen, teilnehmende Beobachtung, begleitete 
Stadtteilbegehungen, Expert*inneninterviews, Kurzinterviews mit Nutzer*innen, 
Teilnahme an lokalen Aktivitäten, zielgruppenspezifische Vertiefung zu Gruppen über 
die wenig bekannt ist (u.a. Mädchen Gespräche, Kärtchen + Nadelmethode, 
Senior*innen Gruppendiskussion)

• Geschlechter im gesamten Prozess wichtige Kategorie:

verschränkt mit anderen Aspekten wie z. B. Alter, ethnischer Hintergrund: Gibt es 
unterschiedliche Ansprüche?

(vgl. https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/studien/b008493.html)



Miteinander analysieren!
Informationen/Thesen zu aktuellen und potentiellen Ansprüchen 
unterschiedlicher Gruppen an den öffentlichen Raum                     

• Empfehlungen für den weiteren Prozess: Transparenz, 
verschiedene Möglichkeiten zur Teilhabe (viele weniger 
durchsetzungsstarke Gruppen, sozioökonomisch schlechter 
gestellte Menschen, gendersensibler Zugang)

• Empfehlungen zum Platz: Zentrumsfunktion stärken, Platzmitte 
frei machen und große Flächen ohne Konsumzwang vorsehen, 
gute Blickbeziehungen, Zonierung in unterschiedliche Teilräume 
(Sitzen, Spiel, Bewegung), WC 

(vgl. https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/studien/b008493.html)



Bei Planungen beteiligen!
Mehrstufiger Partizipationsprozess Reumannplatz NEU
• Herbst 2017 Information und experimentelle Aktionen in Zusammenarbeit 

mit lokalen Akteur*innen: Bewegung & Spaß, Bauworkshop, Community Cooking, 
Schienengedichte, Street Soccer…

• Planungscafé am Platz: niederschwellige, mehrsprachige Angebote – Bewertung 
von Raumqualitäten + gemeinsames Arbeiten am Plan: Mädchen, Burschen, Eltern, 
Geschäftsleute, Radaktivist*innen, Anrainer*innen, Passant*innen

• Planung darauf aufbauend entwickeln + diskutieren: „Erster Plan“ am Platz 
öffentlich diskutiert, Inputs flossen ins Gestaltungskonzept ein, Anfang 2018 
Ausstellung am Platz, Infotag zu Baubeginn Sommer 2019



Ziel der partizipativen Planung: 
Bezirkszentrum, das zur Vielfalt der Menschen passt, die Platz derzeit 
nutzen; ein ruhiges Miteinander/Nebeneinander von Favoritner*innen 
und anderen Besucher*innen

Reumannplatz NEU – die Ergebnisse
• Viele setzten sich ein für viel Grün, erlebbares Wasser, verschiedene 

Sitzmöbel, neue Aufenthalts-, Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten, für ein 
öffentliches WC sowie übersichtliche Wege 

• Mädchen sprachen sich für Übersichtlichkeit, bunte Farben und 
wegbegleitendes Spiel aus

• Lichte Promenadensituation von vielen positiv gesehen, besonders von 
Buben und Männern

• Hochbetagte setzten sich für schattige Sitzplätze und Barrierefreiheit ein

Bei Planungen beteiligen!



Reumannplatz NEU



Reumannplatz aktuell



Gender-Teilhabe
• Wie sind die Arbeits- und Entscheidungsstrukturen bei 

Auftraggeber*innen und Fachleuten?
z. B. Geschlechterverhältnisse bei Politik, Verwaltung, in Jury oder Büros 

 Zusammenhänge zur Umsetzung 

• Sind Orte + Uhrzeiten bei Partizipation so gewählt, dass Menschen mit 
unterschiedlichen Lebenszusammenhängen teilnehmen können?
z. B. Samstage, im öffentlichen Raum, in Zusammenarbeit mit Schüler*innen, 
Jugendarbeit, Eltern in Parkanlagen, über soziale Medien

 niederschwellige Methoden nahe an den Lebensorten der Menschen

• Wie kann Geschlechterteilhabe dokumentiert werden?
z. B. bei Diskussionen oder Beobachtungen mitprotokollieren, bei Bewertungen 
unterschiedliche Farben, bei Interviews ansprechen + Geschlechteridentität 
nachfragen + schriftlich zu Inputs dazuschreiben 

 ausgewogene Zusammensetzung der Teilnehmer*innen + Gewichtung



Gender-Teilhabe
• Aktivierung öffnet neue Räume

z. B. Mädchenarbeit, Kunstprojekte, Bewegungsimpulse   

• Sozialraumanalysen für komplexe Orte und Themen
z. B. zentrale städtische Straßen, Ausgleich zwischen Gruppen, die sich unterschiedlich 
in politische Entscheidungsprozesse einbringen, Ausloten von Konflikten, 
anschließend Partizipation möglich   

• Partizipation, wenn Menschen erreichbar sind/die Ort nutzen
z. B. Wohnbevölkerung, Schüler*innen, Gewerbetreibende, Konsument*innen, Eltern 
in Parkanlagen, unterschiedliche Formate für verschiedene Gruppen

Konkrete Verhältnisse nachfragen
 z. B. keine vorab festgelegten „Frauenansprüche”

Ansprüche meist durch Lebenssituation bestimmt
 gesellschaftliche Erwartungen + Arbeitsteilung der Geschlechter 

Teilhabe aller Geschlechter auf allen Ebenen!



Danke für Ihre 
Aufmerksamkeit!

Heide Studer
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